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Leserbrief zu „Trotz vieler Plus-Zeichen sinkt der Gewinn“; LT vom 16.2.2019 

 
Die geplatzte Fusion mit den beiden anderen Sparkassen ist der Landsberger Sparkasse gut 
bekommen. Jetzt stellt sich heraus, dass die Mitarbeiter die Opfer einer Fusion geworden wären. Freie 
Stellen, die im Hinblick auf die Fusion nicht besetzt wurden, mussten nun wieder besetzt werden, so 
dass die Mitarbeiterzahl von 342 im Jahr 2017 auf jetzt 346 angestiegen ist.  
 

Ein im Artikel nicht ausdrücklich genannter Vorteil besteht auch darin, dass die Anzahl der Vorstände 
von 3 auf 2 reduziert wurde. Im Rahmen der Fusion wurde nämlich bekannt, dass die Dachauer 

Sparkasse mit einer Bilanzsumme von 3 Mrd. Euro mit zwei Vorständen auskommt, Landsberg mit 
einer Bilanzsumme von 2 Mrd. Euro aber drei Vorstände benötigt. Die eingesparte Vorstandsstelle in 
Landsberg führt zu einer Ersparnis von jährlich rund 250.000 Euro. 
 

Geklärt wurde in diesem Artikel eine Frage, um die bisher bayernweit ein riesiges Geheimnis gemacht 
wurde: Wer ist letztendlich für die Schließung von Geschäftsstellen und Selbstbedienungsstandorten 
zuständig? Bisher wurde davon ausgegangen, dass der Sparkassenvorstand die Schließungen 
eigenständig vornimmt. Jetzt ist bekannt, dass der Verwaltungsrat dazu seine Zustimmung erteilen 

muss. Nun besteht der  Verwaltungsrat zu zwei Dritteln aus Kommunalpolitikern (in Landsberg: 
Landrat, Oberbürgermeister, Bürgermeister Kirsch, 1 Landsberger Stadtrat, 1 Kreisrat und 2 Personen 
der Privatwirtschaft). Beschlüsse werden im Verwaltungsrat mit einfacher Mehrheit getroffen, so dass 
die Kommunalpolitiker letztlich verantwortlich sind für die Schließungen. 
 

Die erhöhten Regulierungsvorschriften als Grund für zusätzliche Kosten sind nicht nachvollziehbar. 
Die EU hat vor kurzem dafür gesorgt, dass kleine Sparkassen nicht den gleichen Vorschriften 
unterliegen wie die Großbanken. Die geplante Fusion der (kleinen) Sparkasse Moosburg mit der 
Sparkasse Freising platzte aus diesem Grund. Es ist Sache der Sparkassenlobby hier zugunsten der 

kleinen Sparkassen einzuschreiten. Das sollte eigentlich kein Problem sein, da diese Lobby es auch 
geschafft hat, das von der Europäischen Zentralbank als völlig unzureichend angesehene Bank-
Fachwissen der Verwaltungsräte auf dem jetzigen Stand zu belassen und nicht – wie geplant – zu 
erhöhen. 
 

Die beiden Vorstände sprechen von einem „Bombenjahr“ für 2018. Das ist auch für die Zukunft zu 
wünschen. 
 

Dr. Rainer Gottwald 


